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Säule 3a: die Anlage-Favoritin
FINANZRATGEBER Wenn eine jährliche 
Sparquote möglich ist, sollte diese zu-
erst in die Säule 3a investiert werden. 
Doch was ist die beste Option – Bank- 
oder Versicherungslösung, Kontogutha-
ben oder Wertschriften?

Die in die Säule 3a einbezahlten Beträge 
können vom steuerbaren Einkommen 
abgezogen werden und bringen dadurch 
eine spürbare Steuerentlastung. Bei Ein-
zahlungen von 6000 Franken pro Jahr 
beträgt die Reduktion je nach Situation 
zwischen 1200 und 2700 Franken. Ein-
zahlungen für 2018 können noch bis 
Ende Jahr erfolgen. Die meisten Banken 
sind in der Lage, sowohl Bank- wie auch 
Versicherungslösungen anzubieten. Wel-
ches jeweils die ideale Variante ist, kann 
nur ein Gespräch mit Einbezug der The-
men Vermögensberatung und Vorsor-
geanalyse sowie der Ausrichtung auf in-
dividuelle Bedürfnisse aufzeigen. 

Das muss man über die individuelle 
Vorsorge 3a wissen
• Personenkreis: Alle in der Schweiz 

wohnhaften Arbeitnehmer mit AHV-
pflichtigem Einkommen und Selbst-
ständigerwerbende. Abschluss für 
beide Ehepartner möglich, sobald die 
entsprechenden Bestimmungen er-
füllt werden.

• Dauer: Ab dem 18. Altersjahr bis zur 
ordentlichen Pensionierung gemäss 
AHV. Personen, die über das ordent-
liche Rentenalter hinaus erwerbstä-
tig sind, können den Bezug der Alters-
leistung um maximal fünf Jahre über 
das Rentenalter hinaus aufschieben. 
Ebenso können sie weiterhin Beiträge 
leisten und diese bis zum Maximalbe-

trag steuerlich in Abzug bringen. 
Diese Regelung gilt auch für Perso-
nen, die sich ihr Alterskapital bereits 
auszahlen liessen. Wer beispielsweise 
66-jährig und immer noch erwerbs-
tätig ist, hat die Möglichkeit, ein 
neues Säule-3a-Konto zu eröffnen. Ist 
man aber nicht mehr in einer Pensi-
onskasse versichert, sollte das Jah-
reseinkommen über 10 000 Franken 
ausmachen, damit man bei der aktu-
ellen Ausgestaltung der Steuererklä-
rung Vorteile erzielt.

• Begünstigung: Im Erlebensfall der 
Vorsorgenehmer, im Todesfall der 
Ehegatte, bei dessen Fehlen die di-
rekten Nachkommen und Personen, 
für deren Unterhalt der Verstorbene 
massgeblich aufgekommen ist oder 
mit denen er in den letzten fünf Jah-
ren eine Lebensgemeinschaft geführt 
hat.

• Verpfändung: Nur für selbstbewohn-
tes Wohneigentum möglich.

• Indirekte Amortisation: Bei selbst-
bewohntem Wohneigentum möglich.

• Schutz: Im Konkursfall ist die Säule 
3a vor ihrer Fälligkeit unpfändbar.

• Vorzeitige Auflösung: Nur in be-
stimmten Fällen möglich (beim Ver-
lassen der Schweiz, alle fünf Jahre 
zur Finanzierung von selbst genutz-
tem Wohneigentum sowie zur Abzah-
lung von Hypotheken, bei einer Inva-
lidität, beim Einkauf in die 2. Säule 
und innert Jahresfrist bei Aufnahme 
einer selbstständigen Erwerbstätig-
keit).

• Steuerabzug der Beiträge: Erwerbs-
tätige mit 2. Säule aktuell maximal 
6768 Franken (2019: 6826 Franken), 
Erwerbstätige ohne 2. Säule bis 20 

Prozent des Erwerbseinkommens, ma-
ximal 33840 Franken (2019: 34128 
Franken) pro Jahr.

Vorsorgekonto und Wertschriftenlösung 
bei Banken
In der Regel wird mit einem Vorsorge-
konto bei einer Bank im Vergleich zu 
einer Versicherungslösung eine bessere 
Rendite erzielt. Die Höhe der Einlage 
kann jährlich aufgrund der vorhande-
nen Liquidität frei gewählt, auf dem Vor-
sorgekonto gutgeschrieben und dort ste-
hen gelassen werden. Diese Variante 
wählen vor allem Risikoscheue, die 
Kursschwankungen auf dem Vorsorge-
kapital vermeiden möchten, oder Vor-
sorgesparer mit kurzem Zeithorizont, 
die zum Beispiel vor der Pensionierung 
stehen. 

Das Vorsorgekonto wird aktuell um 
die 0,25 Prozent verzinst. Anleger mit 
längerfristigem Zeithorizont und ent-
sprechender Risikotoleranz investieren 
deshalb in Sondervermögen mit unter-
schiedlicher Aktienquote bei einer BVG-
Anlagestiftung. Dabei kommen dem An-
leger die Erkenntnisse der modernen 
Portfoliotheorie zunutze: Mehr Rendite 
gibts nur durch höheres Risiko. Da 
Crashs und Booms aber kommen und 

gehen, reduziert ein langfristiger Anla-
gehorizont die Verlustwahrscheinlich-
keit. Kapital ist zudem am besten diver-
sifiziert anzulegen. 

Aktien sind ab einem Anlagehorizont 
von zehn Jahren in der Regel die erste 
Wahl. In die Säule 3a können Sparer 
mittlerweile in Produkte investieren, die 
einen sehr hohen Aktienanteil von bis zu 
75 Prozent aufweisen. Diese haben in 
den vergangenen Jahren teilweise sehr 
hohe Erträge erzielt. Der Trend geht hin 
zu kostengünstigen, transparenten An-
lageformen, also weg von verdeckten Re-
trozessionen, hin zu Depotgebühren. Die 
Anlagen können jederzeit ohne weitere 
Kosten gekauft und verkauft werden. 
Durch jährliche Einkäufe in Wertpapier-
anlagen profitiert man zusätzlich von 
den Vorteilen eines Sparplanes: Bei 
gleichbleibenden Investitionsbeträgen 
werden bei hohen Kursen weniger und 
bei tiefen Kursen mehr Anteile gekauft. 
Dies ergibt langfristig einen interessan-
ten, fairen Einstandspreis. Wertpapier-
anlagen sind also in der aktuellen Tief-
zinsphase eine ideale Ergänzung.

Gebundene Vorsorgepolice bei 
Versicherungen
Vorsorgepolicen können wie «normale» 
Versicherungen ausgestaltet sein. Im Ge-
gensatz zum Bankvorsorgekonto ver-
pflichtet sich der Vorsorgenehmer auf 
eine bestimmte, meist sehr lange Lauf-
zeit. Die vertraglich vereinbarte Prämie 
muss man in der Regel Jahr für Jahr ent-
richten. Ist man dazu einmal nicht be-
reit oder nicht in der Lage, muss man 
die Versicherung eventuell prämienfrei 
stellen lassen. Wer das Guthaben zum 
Beispiel für den Erwerb von Wohneigen-

tum vorzeitig bezieht, erhält nur den 
Rückkaufswert der Versicherung. Diese 
Tatsachen können mit finanziellen Ein-
bussen verbunden sein.

Steuerliche Behandlung
Ab 60000 Franken Kapital macht es 
Sinn, ein zweites Konto zu eröffnen. Die 
Anzahl der Säule-3a-Konti ist aufgrund 
der Gesetzgebung nicht beschränkt. Pro 
Vorsorgeeinrichtung einer Bank sind 
also mehrere erlaubt. Die jährliche ma-
ximale Einzahlungslimite darf aber trotz 
Einzahlung auf verschiedene Konti nicht 
überschritten werden. Mehrere Konti 
besitzen den Vorteil, dass deren Auszah-
lungen, verteilt auf mehrere Kalender-
jahre, steuerlich günstiger gestaffelt 
werden können. Dadurch wird eine mar-
kante Verbesserung der Steuerprogres-
sion erzielt. 

Weiter sollte man beachten, dass Ka-
pitalleistungen aus der 2. Säule (Pensi-
onskasse) nicht im selben Kalenderjahr 
bezogen werden, da sie sonst zu den 
Auszahlungsbeträgen der Säule 3a ad-
diert werden. Wie bereits erwähnt, kön-
nen die investierten Beträge vom steu-
erbaren Einkommen abgezogen werden. 
Rückzahlungen werden zu speziellen 
Sätzen getrennt vom übrigen Einkom-
men besteuert. Die Abschlüsse in der 
Säule 3a unterliegen während der Lauf-
zeit keiner Vermögenssteuer, es werden 
auch keine Verrechnungssteuern abge-
zogen, und die Zinserträge unterliegen 
nicht der Einkommenssteuer.

BEAT SCHMID-LÜSCHER,

BANKFACHMANN, FINANZPLANER UND

IMMOBILIEN-TREUHÄNDER

BEAT.SCHMID@SLFRUTIGEN.CH

Beat Schmid-Lüscher

Ein kleiner Schritt  
zum grossen Traum

PORTRÄT Für Michela Pedroja ist das 
Malen ihr liebstes Hobby. Mit grossem 
Stolz stellt die Adelbodnerin nun ihre  
ersten Werke in einem Schaufenster 
aus. Später würde die 11-Jährige gerne 
einmal den Weg ihres Vorbilds Björn 
Zryd einschlagen.

BENJAMIN HOCHULI

Die Kunstszene im Frutigland ist nicht 
allzu gross. So sind Vernissagen und Aus-
stellungen im Tal eher selten – besonders, 
wenn die Werke den talentierten Händen 
einer Primarschülerin entstammen. In 

Adelboden ist jedoch genau dies der Fall. 
Die 11-jährige Michela Pedroja darf im 
Schaufenster der Firma Burn Immobilien 
direkt am Adelbodner Dorfplatz einige 
ihrer Bilder ausstellen. Dafür verantwort-
lich ist Thomas Zimmermann, ein Freund 
der Familie, der Michelas Talent bei 
einem Besuch sofort erkannt hatte, und 
ihr daraufhin eine öffentliche Plattform 
in seinem Schaufenster anbot. 

Bild des Grossvaters
Das Motto der kleinen Ausstellung lau-
tet: «jung und alt». Nebst Michelas Bil-

dern ist nämlich auch eine Zeichnung 
ihres Grossvaters, Hans Pieren, ausge-
stellt. Er hat eine gemeinsame Ge-
schichte mit der Firma Burn + Künzi AG. 
Der heute 70-Jährige war beinahe wäh-
rend seiner ganzen beruflichen Karriere 
als Bauzeichner und Bauleiter beim 
Adelbodner Unternehmen tätig. Für die 
Vernissage am Winterylüte vom 15. De-
zember hat Michela eigene Karten be-
kommen, damit sie ihre Schulkamera-
den und Nachbarn einladen kann. 

Im Gespräch mit dem «Frutigländer» 
erklärt die junge Künstlerin, sie habe 

schon vor ihrer Kindergarten-Zeit gerne 
gemalt. Damals sei das Papier allerdings 
nur zweitrangig gewesen: «Ich habe be-
malt, was ich gerade angetroffen habe – 
beispielweise das Badezimmer oder 
mein Velo.» Heute ist der Umgang mit 
Pinsel und Stift zu ihrem liebsten Hobby 
geworden. Michela weiss, dass noch viel 
vor ihr liegt und sie noch Dutzende Bil-
der malen muss, wenn sie stets besser 
werden will. 

Talent des Vaters
Zusammen mit Mutter Jacqueline lebt 
die 11-jährige Malerin erst seit vier Jah-
ren in Adelboden. Davor wohnten sie im 
Tessin, wo Michelas Vater lebt. Von ihm 
hat sie vieles gelernt, denn der Bildhauer 
kann selbst sehr gut zeichnen. 

Zu Beginn hatte Michela etwas Mühe 
mit der Sprachumstellung in der neuen 
Schule. Oftmals hätten ihr dann die 
Lehrpersonen erlaubt, wenn sie ein 
Wort noch nicht auf Deutsch schreiben 
konnte, es einfach zu zeichnen. Die 
Frage nach dem Traumberuf ist für Mi-
chela keine schwierige: «Ich möchte 
Kunstmalerin werden!» –, wie ihr Vor-
bild Björn Zryd. 

Im Rahmen des Zukunftstags durfte 
sie kürzlich von der holländischen 
Künstlerin Mirjam Molenaar lernen. Im 
Jahr zuvor war sie in Björn Zryds Ate-
lier. Wenig überraschend ist es daher, 
dass Michela Pedroja selbst gerne eine 
Mischung aus den Stilen der beiden 
Künstler beherrschen würde. Mit ihren 
ausgestellten Tierbildern auf dem Dorf-
platz ist sie jedenfalls auf dem besten 
Weg dorthin. 

Die Vernissage der 11-jährigen Michela Pedroja 
beginnt am 15. Dezember im Rahmen des Winter-
ylütes um 12.15 Uhr bei Burn + Künzi Immobilien 
an der Dorfstrasse 24.

Tiersujets haben es ihr angetan: Michela Pedroja mit einem ihrer Lieblingsbilder.  BILD BENJAMIN HOCHULI

Die Nennung 
der Nationalität 
bleibt restriktiv

POLITIK Die Justizbehörden im Kanton 
Bern können nicht gesetzlich dazu ver-
pflichtet werden, die Nationalität von 
Straftäterinnen und Straftätern in jedem 
Fall preiszugeben. Der Regierungsrat 
beantragt deshalb dem Grossen Rat, 
eine entsprechende Motion als nicht er-
füllbar abzuschreiben.

Im September 2016 hatte der Grosse 
Rat eine Motion überwiesen, die ver-
langt, dass die Justiz bei Medienorien-
tierungen über Straftaten in jedem Fall 
auch die Nationalität der Tatverdäch-
tigen nennen muss. Es ist ein Anliegen, 
das auch in anderen Kantonen kontro-
vers diskutiert wird und für das der 
Regierungsrat durchaus ein gewisses 
Verständnis aufbringt. Der Regie-
rungsrat hat diese Forderung durch 
Abklärungen der Polizei- und Militär-
direktion sowie ein externes Gutach-
ten überprüfen lassen. Letzteres 
kommt zum Schluss, dass der Gros se 
Rat nicht befugt ist, die Informati-
onspraxis der Staatsanwaltschaft ge-
setzlich zu regeln. Zudem steht die 
Forderung in Konflikt mit Bundes- und 
kantonalem Recht. Deshalb kann die 
Motion aus rechtlichen Gründen nicht 
umgesetzt werden.

Der Regierungsrat beantragt dem 
Grossen Rat, die Motion im Rahmen 
der jährlichen Berichterstattung zur 
Umsetzung der parlamentarischen 
Vorstösse abzuschreiben. Der Bericht 
zur «Nennung von Nationalitäten von 
Straftäterinnen und Straftätern im 
Kanton Bern» wird der Sicherheits-
kommission unterbreitet. Er soll in der 
Frühjahrssession 2019 dem Parlament 
zur Kenntnisnahme vorgelegt werden.

PRESSEDIENST REGIERUNGSRAT KANTON BERN


